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Jan Freitag über die „Reichsbürger“ und 
von Kai Hirschmann über Frauen in der 
Dschihad-Szene. Jürgen P. Lang liefert 
ein lesenswertes Porträt über Dieter 
Dehm. Es folgen ein Länderporträt zu 
Island von Christian Nestler sowie ein 
Porträt der Zeitschrift (im Internet) 
„Muslimmarkt“ von Judith Faessler. 

Der Literaturteil bietet wieder eine 
interessante Sammlung längerer und 
kürzerer Rezensionen. Die Reihe „Kon
trovers besprochen“ bietet wie immer 
einen interessanten multiperspektivi-
schen Einblick von vier Autoren über 
ein Buch, diesmal das Werk von Domi-
nik Rigoll über Staatsschutz in West-
deutschland, das bei den Rezensenten 
überwiegend nicht auf positive Reso-
nanz stößt. Aber auch das Rezensions-
essay, die Rubriken „Wieder gelesen“ 
(Juan J. Linz) und „Literatur aus der 
Szene“ (hier zu Udo Voigt) haben sich 
bewährt. Die Fülle der Haupt- und 
Kurzbesprechungen sowie die kommen-
tierte Bibliographie bieten wieder einen 
umfassenden Überblick über wichtige 
neue Literatur. Für das ausführliche Per-
sonenverzeichnis kann man nur dank-
bar sein – dies ist leider keine Selbstver-
ständlichkeit bei wissenschaftlichen 
Publikationen.

Das neue Jahrbuch Extremismus 
und Demokratie zeigt erneut auf dem 
gewohnt hohen Niveau, was in diesem 
Wissenschaftsbereich publiziert wird 
und wie es einzuordnen ist. Darüber hi-
naus ist es selbst ein unentbehrlicher 
Teil der Extremismusforschung in 
Deutschland.

Gerhard Hirscher 

Münkel, Daniela:  
Herbst  ’89 im Blick der  
Stasi: Die geheimen  
Berichte der SED-Führung. 
Berlin: BStU 2014,  
192 Seiten, kostenfrei.

Die Öffnung der ungarischen Grenze 
zu Österreich, die anschwellenden 
Flüchtlingsströme aus der DDR, die 
Formierung oppositioneller Kräfte, die 
Massendemonstrationen in zahlrei-
chen ostdeutschen Städten und der 
Mauerfall gehören zu den prägenden 
Ereignissen im Herbst 1989. Die Macht 
der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands beginnt zu bröckeln. 
Das entgeht auch nicht dem „Schild 
und Schwert der Partei“: dem Ministe-
rium für Staatssicherheit (MfS). Auf-
schluss darüber gibt das Buch der His-
torikerin und beim Bundesbeauftrag-
ten für Stasi-Unterlagen tätigen Pro-
jektleiterin Daniela Münkel, das eine 
Auswahledition der geheimen Berichte 
der Stasi an die SED-Führung zwi-
schen September 1989 und dem  
9. November 1989 präsentiert. 

Die Edition umfasst zwei unter-
schiedliche Berichtsserien: zum einen 
die Informationen und Stimmungsbe-
richte, die die Zentrale Auswertungs- 
und Informationsgruppe für die Staats- 
und Parteiführung verfasst hat und zum 
anderen die MfS-internen Wochenbe-
richte. Von diesen Dokumenten ist nur 
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ein kleiner Teil in dem Band publiziert. 
Für die erstgenannte Berichtsgruppe 
sind fünf Informationen und drei Stim-
mungsberichte von insgesamt 239 ange-
fertigten Inlandsberichten im Jahr 1989 
abgedruckt, für die letztgenannte Grup-
pe fünf Wochenübersichten.

In der knappen Einleitung gibt die 
Autorin wichtige Hinweise für die Er-
schließung des MfS-Materials und fasst 
ihre Auswertungsergebnisse prägnant 
zusammen. Auf den in der Tat ambiva-
lenten Wert der Quellen verweist sie 
gleich zu Beginn: Einerseits zeigen die 
Berichte die Probleme von Gesellschaft, 
Politik und Ökonomie auf, andererseits 
entlarven sie den „spezifischen Tunnel-
blick“ (S. 9) des Geheimdienstes der 
DDR. Diese Aspekte schmälern zwar 
nicht grundsätzlich den Wert der Quel-
len, müssen bei der Analyse aber be-
rücksichtigt werden.

Für das Einordnen der Reichweite 
der MfS-Berichte ist der Befund von 
Münkel hilfreich: Sie richteten sich ab 
Herbst 1989 an einen deutlich größeren 
Verteilerkreis. Die normalerweise für 
die Stasi-Leitungsebene angefertigten 
Stimmungsberichte gingen während des 
Machtkampfes innerhalb der SED-Füh-
rung zusätzlich an einen Teil des Polit-
büros. Aufgrund der „Brisanz der Lage“ 
(S. 10) erweiterte sich auch der Adressa-
tenkreis der Informationsdokumente. 
Neben dem Generalsekretär und den 
Fachministern bekam das gesamte Po-
litbüro sie auf den Tisch. Obwohl die 
Berichte eine große Reichweite entfalte-
ten, finden sich in den Politbürositzun-
gen – wie bereits vor 1989 – kaum direk-
te Bezugnahmen zu ihnen. Dies ist für 
Münkel kein Indiz für die fehlende Re-
zeption, da die in den Berichten erwähn-
ten Ereignisse Themen zahlreicher Sit-
zungen waren.

Wer das Material der Staatssicher-
heit an die SED-Führung auswertet, 
fragt sich angesichts des Mythos von 
dem allwissenden Geheimdienst, wie 
gut dieser tatsächlich über die politische 
Situation informiert war. Das Urteil der 
Auswerterin lautet: „sehr präzise“  
(S. 11). Obwohl das Netz der Inoffiziel-
len Mitarbeiter (IM) im Herbst 1989 zu-
sammenbrach, ist es bemerkenswert, 
wie lange die Stasi noch auf ihre „Spit-
zel“ zurückgreifen konnte. Bis zum 
Ende ihrer Berichtstätigkeit lieferten die 
inoffiziellen Mitarbeiter Auskunft über 
die aktuelle Lage, Personen und Pläne 
diverser oppositioneller Gruppen. For-
mulierungen wie etwa „nach streng in-
ternen Hinweisen“ weisen darauf hin. 

Auch unbequeme Informationen 
wurden in den Berichten direkt an die 
Staats- und Parteiführung weitergelei-
tet, wie etwa die von Trägerschichten 
des Regimes geäußerten Forderungen 
nach einem Dialog der SED mit dem 
Neuen Forum oder die aus den Reihen 
des MfS geübte Kritik an der Partei hin-
sichtlich der fehlenden Verteidigung der 
Staatssicherheit: „Die Duldung der 
Hetz- und Verleumdungskampagne ge-
genüber den Schutz- und Sicherheitsor-
ganen […] werten zahlreiche Mitarbeiter 
dieser Organe […] als Anzeichen dafür, 
dass das MfS […] ‚geopfert‘ […] werden 
solle. […] Immer häufiger wird […] die 
Frage aufgeworfen, warum die Partei-
führung nicht mehr unternehme, um in 
der Öffentlichkeit die verleumderischen 
Angriffe … zurückzuweisen“ (S. 130).

Zudem verzeichnet Münkel in den 
Berichten eine „ideologisch motivierte 
Begründung“ und eine „relativ nüchter-
ne Ursachenanalyse“ für die Unzufrie-
denheit der DDR-Bevölkerung (S. 15). 
Während Erstgenanntes laut Autorin 
ein altbekanntes Argumentationsmus-
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ter der Stasi ist, das den Klassenfeind als 
„Sündenbock“ identifiziert, stellt Letzt-
genanntes ein Novum in der Bewertung 
dar: Die Stasi hat die Defizite in der In-
nen- und Gesellschaftspolitik klar be-
nannt und damit unmittelbar auf das 
Versagen der SED hingedeutet. Daran 
anknüpfend konstatiert die Autorin eine 
offensivere Haltung des MfS gegenüber 
dem Aufzeigen von Handlungsmöglich-
keiten, die sich von Zersetzungsmaß-
nahmen bis hin zu Optionen des Entge-
genkommens erstreckten.

Mit der Publikation der geheimen 
Stasi-Berichte aus dem Herbst 1989 ge-
lingt es Münkel, einen dezidierten Über-
blick zu geben über die große Reichwei-
te der Berichte, die bis zum Mauerfall 
bestehende lückenlose Informationsbe-
schaffung und die vom MfS vollzogene 
Ursachenermittlung sowie vorgeschla-
genen Handlungsoptionen hinsichtlich 
der Flucht- und Protestwelle in der 
DDR. Wer die mageren 13 abgedruck-
ten Berichte bemängelt, muss bis 2019 
warten. Dann soll der gesamte Jahrgang 
1989 in der Reihe „Die DDR im Blick 
der Stasi“ erscheinen.

Ulrike Madest 

Brauckhoff, Kerstin / Schwa-
etzer, Irmgard (Hrsg.): 
Hans-Dietrich Genschers 
Außenpolitik.  
Wiesbaden: VS Springer 
2014, 287 Seiten, € 34,99.

Im Springer VS Verlag ist eine neue 
Sachbuchreihe „Akteure der Außenpoli-
tik“ aufgelegt worden, die vom Kölner 
Politikwissenschaftler Thomas Jäger he-
rausgegeben wird. Im Mittelpunkt der 
Reihe stehen das Denken und Handeln 
einflussreicher Entscheidungsträger, die 
die Außenpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland seit deren Entstehung 
maßgeblich geprägt haben. Der erste 
Band war der Außenpolitik Willy 
Brandts gewidmet.

Passend zum 25. Jubiläum der Wie-
dervereinigung der Bundesrepublik 
Deutschland widmet sich der zweite 
und hier anzuzeigende Band der Reihe 
Hans-Dietrich Genscher, der die Wie-
dervereinigung als Außenminister der 
Bundesrepublik von 1974 bis 1992 (mit 
kurzer Unterbrechung 1982) maßgeb-
lich mitgestaltet hat. Mit diesem Sam-
melband möchten die beiden Herausge-
berinnen Kerstin Brauckhoff, wissen-
schaftliche Referentin an der Fried-
rich-Naumann-Stiftung, und Irmgard 
Schwaetzer, ehemalige Staatsministerin 
im Auswärtigen Amt unter dem Bun-
desaußenminister Genscher und heuti-
ges Mitglied des Vorstandes der Fried-
rich-Naumann-Stiftung, die wissen-
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